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In Göttelfingen ist die Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen.

tl DreyfuS und kein Ende.
Die Rede, welche der Kciegsminister Cavaignac in

der vergangenen Woche vor der französischen Deputierten¬
kammer gehalten , hat auch in der deutschen , besonders der
der Regierung nahe stehenden Presse ein so lebhaftes Echo
erweckt, daß wir es für notwendig erachten , auch an dieser
Stelle auf die Lage der Dinge und die jüngsten Gescheh¬
nisse zurückzukommen. Wir wollen dabet von vornherein
feststellen , daß es auf die Person des verbannten Exkapitän
Dreyfus in keiner Weise ankommt . Wir sehen bei unseren
Betrachtungen vielmehr gänzlich von der Person des Ver¬
urteilten sowie von dem Auftreten des sogen . Dreysus-
Syndikats ab , auch die Frage des Schuldig und Unschuldig
kann uns gleichgültig sein , ihre Entscheidung gebührt allein
dem . berufenen Gerichte ; aber trotzdem liegen bedeutsame
Momente vor , die eine Erörterung der Dreyfusfrage zur
Pflicht machen.

Ohne daß es der neue Kriegsminister in seiner jüngsten
Kammerrede, die durch Anschlag in ganz Frankreich bekannt
gemacht worden ist , ausdrücklich gesagt hätte , ließ er doch
für den Kundigen keinen Zweifel darüber , daß diejenigen
Briefe , auf Grund deren die Verurteilung des Dreyfus
erfolgte, von dem derzeitigen deutschen Militärattache in
Paris , dem Obersten Schwarzkoppen , abgefaßt worden seien.
Das heißt mit anderen Worten , die französische Regierung
— nicht die französische Chauvinistenpresse oder eine sonstige
unverantwortliche Stelle — behaupten, daß Dreyfus verurteilt
worden ist, weil er an Deutschland militärische Geheimnisse ver¬
raten hat . An sich hätte diese Behauptung nichts zu besagen,
denn wie die Dinge nun einmal liegen , bedienen sich die
Regierungen aller Staaten gegebenen Falles eines Spions,
den sie für seine Dienste bezahlen , ihn im Uebrnen aber
verachten und ihn grundsätzlich seinem Geschicke überlassen,
falls er gefaßt wird . Mit einem wirklichen Spion macht
also Niemand viel Federlesen. Bezüglich der Person des
Kapitäns Dreyfus war aber nun von der deutschen Re¬
gierung wiederholt und feierlich erklärt worden, daß dieser
in keinerlei Beziehungen zum deutschen Reiche gestanden
habe und daß er an keine Stelle des deutschen Reiches
Mitteilungen über geheim zu haltende französische Angelegen¬
heiten gemacht habe . Diese Erklärung ist noch unlängst
von dem Staatssekretär des auswärtigen Amts Herrn v.
Bülow wiederholt worden, den doch niemand wird ' bezichtigen
wollen, im Solde des Dreyfus -Syndikats zu stehen.

Da die französische Regierung durch den Mund des
Kriegsministers trotzdem wieder verkündigt , Dreyfus sei wegen
für Deutschland betriebener Spionage verurteilt worden, so
bezichtigt sie die deutsche Regierung ganz einfach der Lüge.
Das ist der Kern der Cavaignac' schen Rede und der Grund,
weshalb die Worte des Kriegsministers, die ja an sich sehr
vorsichtig gewählt waren und weder den Namen Schwartz-
koppen noch Deutschland enthielten, einen förmlichen Ent-
rüstungssturm im deutschen Volke entfesselt haben. Die
französische Regierung kann sich nun jedenfalls nicht beleidigt
Wien , wenn ihr von den der deutschen Regierung nahe
stehenden Blättern jede Glaubwürdigkeit abgesprochen wird.
Wenn man in Deutschland so spricht und schreibt, so übt
man vielmehr nur sein gutes Recht aus , zu dem das Ver¬
halten der französischen Regierung vollen Anlaß gegeben
hat . Die deutsche Auffassung der Angelegenheit, die übrigens
auch im gesamten Auslande geteilt wird , ist daher die:
Ist Dreyfus zu Recht verurteilt worden, dann hat er
für einen anderen Staat , nicht aber für Deutschland
Spionage getrieben ; ist er aber verurteilt worden, weil er
angeblich an Deutschland militärische Geheimnisse verraten
hat , so sitzt ein Unschuldiger in der Verbannung auf der
Teufelsinsel.

Da man sich der Anerkennung dieses logischen Schlusses
nirgends , auch in Frankreich nicht entziehen kann , und da
zudem bei dem Verfahren gegen Dreyfus , das zu dessen
Verurteilung führte, mancherlei Unregelmäßigkeiten unter¬
laufen sind , die gerade in Folge der Cavaignac'schen Rede
wieder in die Oeffentlichkeit gezogen worden sind , so werden
die Bestrebungen der Dreyfusfreunde ganz gegen die Absicht
Cavaignacs mit verdoppeltem Eifer fortgesetzt werden und
es wird schließlich noch das Wiederaufnahmeverfahren an¬
geordnet werden. Und wenn nicht Herr Cavaignac, so wird
ein späterer Minister einmal in der französischen Deputierten-
kawmer die Erklärung abzugeben haben, daß man an einem
deutschen Worte irrtümlicherweise gezweifelt , daß man aber
nunmehr erkannt habe , daß die deutsche Regierung die Lüge
verschmäht und die Wahrheit sagt.

TtrgesH -slitik.
Die Klagen über Grenzüberschreitungen mehren sich.

Zwei Soldaten und ein Korporal des zu Luneville in Garnison
liegenden französischen 2 . Jägerregiments zogen kürzlich bei
Avricourt über die deutsche Grenze und bearbeiteten das
deutsche Hoheitszeichen mit ihren Säbeln. Leute , welche
die Eindringlinge auf das Ungehörige ihres Treibens auf¬
merksam machten , wurden von ihnen bis zum Wirtshause
Lecarpe verfolgt und bedroht. Ebenso wird von neuerlichen
Uebergriffen russischer Grenzsoldaten durch Schießen in das
preußische Gebiet berichtet.

* **
In Wien ist eine hochwichtige parlamentarischeKonferenz

abgehalten worden , in der die Regierung mit dem Ver-
trauensmänner -Kollegium der Linken , dem Vollzugsorgan der
vereinigten deutschen Parteien über die Sprachenfrage ein¬
gehende Verhandlungen pflog . Ursprünglich war nur beab¬
sichtigt , in dieser Konferenz eine Entscheidung darüber herbei¬
zuführen, ob sich die Vertr mensmänner der Deutschen über¬
haupt an unverbindlichen Versprechungen mit dem Grafen
Thun beteiligen wollten. Nan aber wurde über den ganzen
künftigen Werdegang im politischen Leben der Monarchie
debattiert und darüber berat .-n , wie dem Kriegszustände, der
zwischen der regierenden und der gesetzgebenden Gewalt nun
schon an die anderthalb Jahre fortdauert , ein Ende zu
machen sei . Gelingt es nicht , eine Verständigung herbeizu¬
führen, so werden aller Voraussicht nach an der Verfassung
einschneidende Aenderungen vorgenommen werden, während
andernfalls das Parlament voraussichtlich noch gegen Ende
dieses Monats einberufen werden wird , um die dringenden
Aufgaben der Gesetzgebung zu erledigen.** »

Die Pforte wird von Frankreich und Amerika fort¬
gesetzt mit Reklamationen zur Zahlung von Entschädigungen
französischer und amerikanischer Staatsangehöriger während
der vorjährigen armenischen Unruhen geplagt. Da die otto-
manische Regierung am Ende gar nicht im Stande ist, allen
an sie gerichteten Forderungen zu entsprechen , so thut sie,
was in ihrer Lage das Gescheidteste ist , sie schweigt und
überläßt es Franzosen und Amerikanern, sich die Köpfe zu
zerbrechen , wie sie zu ihrem Gelde kommen mögen . Da sich
auch Rußland fortgesetzt als drängender Gläubiger zeigt , so
werden der Türkei die Stunden der Freude über den Em¬
pfang der griechischen Kriegsentschädigung recht gründlich
verbittert . Dazu kommen die Mißhelligkeiten auf Kreta,
die nach dem Austritt Deutschlands und Oesterreichs aus dem
europäischen Konzert überhaupt kein Ende finden zu sollen
scheinen.

L «rir - esit «r^ i?retzteir.
* Altensteig, 10. Juli . Wie uns mitgeteilt wird,

haben Se . Majestät der König am 3. Juli allergnädigst ge¬
ruht , die Errichtung von Telephonansialten bei den Post¬
ämterninAltensteig und Nagold zu verfügen. Durch
Entschließung vom 4. Juli hat ferner das K. Ministerium
der auswärtigen Angelegenheiten, Abteilung für die Verkehrs¬
anstalten , die Errichtung einer öffentlichen Telephonstelle in
Pfalzgrafenweiler genehmigt . Die Arbeiten zur Er¬
richtung dieser Stellen werden alsbald in Angriff genommen
werden. Bekanntlich ist man hier schon mehrere Jahre be¬
strebt gewesen , den Anschluß an das öffentliche Telephonnetz
zu bekommen , erfreulicherweise wird nun das Bemühen von
Erfolg gekrönt . Etwaige weitere Anschlüsse an das Telephon
sollten jetzt alsbald bei dem K . Postamt dahier beantragt
werden.

* Altensteig, 11 . Juli . Der Militärverein
Breitenberg feierte gestern seine Fahnenweihe. Hiezu
batte der Ort Festschmuck angelegt. Der Einladung zur
Teilnahme an der Feierlichkeit haben die Krieger- und
Militärvereine von Altensteig , Altbulach , Bern eck,
Martinsmoos , Neubulach , Schönbronn,
Teinach, zahlreich Folge gegeben , Calw war durch
eine Deputation vertreten . Um 2 Uhr ordnete sich der
Festzug, vorauf Vorreiter und die Altensteiger Stadtmusik,
dann kamen Jäger in alter württemb. Uniform, Festjungfrauen
mit hübschen Kränzen, in bäuerlicher Tracht gekleidet , und
die Vereine in alphabetischer Ordnung . Nach Eintreffen des
Zugs auf dem Festplatz nahm derselbe vor der Tribüne Auf¬
stellung , der Militärgesangverein stimmte das Lied an:
„Brüder reicht die Hand zum Bunde .

" Hierauf hielt Herr
Schullehrer Eberspächer die Festrede, in welcher er die Gäste
begrüßte und willkommen hieß , die Bedeutung der Fahne
darlegte und ermahnte, den kameradschaftlichen Geist zu pflegen
und Einigkeit zu bewahren. In sinnigen gebundenenWorten
überreichte hieraus eine Festjungsrau die wirklich schön gefertigte
Fahne an den Verein. Herr Professor Haug von Calw über¬

brachte die Grüße und Glückwünsche des Präsidiums des württ.
Kriegerbundes und schloß mit einem Hoch auf Se . Majestät
unseren König Wilhelm II . Herr Oberförster Weith von
hier feierte den Ehrenpräsidenten des württbg . Kriegerbundes
Se . Kgl. Hoheit den Prinzen Weimar und brachte auf
denselben ein Zfaches Hoch aus . Auf dem Festplatz ent¬
wickelte sich nun ein munteres Treiben , die Tanzlustigen
schwangen bei den Spielen der Musik die Beine , andere
stärkten und erfrischten sich an den vorzüglichen Getränken,
die gereicht wurden , oder unterhielten sich mit alten Bekannten
und so verstrichen die wenigen schönen Stunden in bester Ge¬
mütlichkeit nur zu rasch. Obwohl morgens der Himmel übel
gelaunt war, so zeigte er doch gegen Mittag seine freund-
liche Seite und die Sonne lächelte bis zum Abend
auf das fröhliche Treiben auf dem Festplatz hernieder. Jeder
Teilnehmer wird das Fest, zu dessen Gelingen die Breiten¬
berger in uneigennützigster Weise das Ihrige beigetragen
haben, in dauerndem Andenken behalten, dem Verein aber
sei an dieser Stelle zu seiner hübschen Fahne herzliche
Gratulation ausgesprochen.

* Glatten, 9 . Juli . Ein schreckliches Unglück ereignete
sich am Freitag im benachbarten Neuneck in einem Tuff¬
steinbruch . Zwei fleißige sparsame Männer wurden während
der Arbeit von herabstürzenden Erd - und Steinmassen ver¬
schüttet . Der eine derselben , Chr. Eberhardt , Vater von
7 unmündigen Kindern , war sofort tot, der andere, Amts¬
und Polizeidiener Pfefferte , Vater von vier unversorgten
Kindern, konnte durch Rufen und Jammern die zum Mittag¬
essen heimkehrenden Feldorbeiter aufmerksam machen , erlitt
aber so schwere innere Verletzungen, daß nach Aussage des
Arztes dessen Ende stündlich zu erwarten ist. Den schwer¬
geprüften Hinterbliebenen wendet sich allgemeine Teilnahme zu,
umsomehr , als die Familie des ersteren innerhalb eines halben
Jahres durch den Tod zweier verheirateter Schwäger , die
ebenfalls infolge Unglücksfalles ihr Leben verloren, in tiefe
Trauer versetzt wurde und dem letzteren vor einigen Monaten
die Gattin im Tode voranging . Obwohl von anderer Seite
darauf aufmerksam gemacht , konnten sich beide Männer, die
ihre Familien in dürftigen Verhältnissen hinterlassen, doch
nicht entschließen , einer Versicherung beizutreten, wahrschein¬
lich deshalb nicht , weil sie das Steinbrechen als Nebenarbeit in
dem einem andern Neunecker Bürger gehörigen Tuffsteinbruch
gegen vereinbarte Entschädigung betrieben. Möchte dieser
erschütternde Unglücksfall allen Arbeitern in dieser Branche
eine eindringliche Mahnung zum Beitritt in eine Ver¬
sicherung und zum Einhalten der strengen Vorsichtsmaß¬
regeln bei der Arbeit sein!

* Lützenhardt, 7 . Juli . Hier herrscht seit einiger
Zeit ein reger Wirtschaftsverkauf. In den letzten drei Wochen
wurden z . B . drei Wirtschaften verkauft, während sämtliche
5 hiesige Wirtschaften in den letzten 4 Jahren in andere
Hände übergingen bei stets steigenden Preisen . Als letzter
Kauf ist zu nennen, daß Gemeinderat Karl Wild hier die
Wirtschaft zum „Lamm " erwarb um 13 000 Mk . vom seit¬
herigenBesitzer A. Steimle , Bierbrauereibesitzerzum „schwarzen
Adler" in Horb.

* Stuttgart, 8 . Juli . In diesen Tagen bat der
langjährige Angestellte an einem hiesigen großen Bankinstitut
Selbstmord verübt . Derselbe war etwa 25 Jahre lang in
ein und demselben Hause thätig , wo er eine Vertrauens¬
stellung bekleidete . Verunglückte Spekulationen sollen den
Mann zu dem verhängnisvollen Schritt getrieben haben.

* Der 30 Jahre alte Agent Gustav Eiseler in Stutt¬
gart wurde vom dortigen Schwurgericht wegen Meineids
und betrügerischen Bankrotts zu 4 Jahren Zuchthaus und
lOjährigem Ehrverlust verurteilt.

* (Verschiedenes .) In Gmünd hat die Amts¬
verwaltung die Erbauung eines Verwaltungsgebäudes für
die Oberamtssparkasse und die Oberamtspflege beschlossen.
Das Gebäude kommt auf einen um 11000 Mk. erworbenen
Bauplatz in der Katharinenstraße zu stehen. Der gesamte
Bauaufwand ist auf 60000 Mk . veranschlagt. — Der
Schuhmacher I . Leuze von Eningen hat sich in voriger
Woche mit Hinterlassung bedeutender Schulden vom Hause
entfernt. Nach wemgen Tagen lief nun die Nachricht beim
Schultheißenamt ein , daß sich derselbe in der Westernach
bei Laupheim ertränkt habe. —

* Der 13jährige Sohn des Architekten Hermann in
Grünwinkel bei Karlsruhe wußte sich aus dem verschlossenen
Zimmer eines im gleichen Hause wohnenden Herrn ein
Jagdgewehr zu verschaffen . Er fand leider auch gleich die
Patronen. Der sonst nur zu stille , geradezu schwach begabte
Knabe wußte das große schwere Gewehr sofort zu laden.
Er schoß zuerst im Garten in die Luft , lud wieder und
zielte auf seinen zehnjährigen Bruder Hans . Der Schuß
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krachte , das Gewehr schlug mit Wucht gegen den Kopf des
unglücklichen Schützen , die ganze Ladung aber (80 große
Schrote ) ging dem gegenüberstehenden Bruder in die linke
Schulter und in den Hals : Das arme Kind wurde in die
Klinik des Dr . Gutsch nach Karlsruhe noch am gleichen
Abend gebracht . Wenn das Kind überhaupt mit dem Leben
davonkommt (erst 18 Schrote sind beseitigt ) , wird es leider
ein Krüppel bleiben . Zu allem Unglück kommt , daß die
Mutrer gegenwärtig zur Erholung in Herrenwies weilt.

2 Mannheim. Vor dem hiesigen Schwurgericht
standen der 21 Jahre alte Weiß und der 19 Jahre alte
Seel -Steinsfurth . Sie schnitten mit dem Wilhelm Leonhard
am 3 . Februar 1898 im Wolde Hammerstiele aus Schwarz¬
dorn . Auf dem Heimwege betrank sich die Gesellschaft voll¬
ständig mit Branntwein . Leonhard derart , daß er wiederholt
zu Boden fiel und schließlich liegen blieb . Weiß und Seel
schlugen nun , anstatt den seiner Sinne nicht mehr mächtigen
Leonhard nach Hause zu schaffen, mit den Sckwarzdornstecken
unbarmherzig aus ihn ein , wozu Weiß das Lied : „ An der
Saale Hellem Strande " sang . Sie rissen ihm die Kleider
vom Lerbe , so daß er halb entblößt war . bei einer Tempe-
ratur von mehreren Grad Kälte . Nahezu eine Stunde lang
schlugen die Burschen im Takt aus ihr Opfer ein , so daß
im nahen Walde beschäftigte Holzarbeiter glaubten , die
beiden machten Holz klein. Schließlich gingen die Unholde
nach Steinssurth , um einen Wagen zu holen . Dieser traf
aber erst nach vier vis fünf Stunden ein . Inzwischen war
Leonhard seinen Verletzungen erlegen . Der Körper des
Unglücklichen war über und über mit Wunden bedeckt.
Weiß erhielt 2 Jahr Gefängnis , Seel QF > Jahr Gefängnis.

* Der kürzlich aus Indien zurückgekehrte Pestforscher
Professor Koch ui Berlin erklärte am Donnerstag abend
in der Berliner Gesellschaft für Gesundheitspflege , er habe
einen neuen Pestheld inmitten der deutschen afrikanischen Be¬
sitzungen aufgedeckt. Er stellte fest , daß die Pest eigentlich
eine Rattentcankheit sei. Diese unheimlichen Tiere seien die
Träger und Verbreiter des Pestgiftes , aber die Krankheit
habe sich schon jetzt in die äußersten Winkel verkrochen , man
könne auf ihr gänzliches Verschwinden hoffen , sie vermöge
der vordringenden Kultur nicht standzuhalten.

ss Ueber die Torpedowaffe hat Korvettenkapitän Ge r k e-
Kiel einen Aufsatz erscheinen lassen , der viel des Interes¬
santen enthält , so daß wir hier einige Stellen wiedergeben.
Der Verfasser tritt zunächst der Ansicht des englischen Admirals
Colomb entgegen , daß das Torpedosahrzeug den Normaltyp
des Zukunstskriegsschiffes darstelle . Das Torpedoboot werde
nur durch seine Schnelligkeit zur Angriffswaffe , daher dürfe
es nicht gepanzert sein . Nichtsdestoweniger macht man jetzt
in Nordamerika einen Versuch mit der Panzerung der Torpedo¬
fahrzeuge . Die neuen Torpedobootzerstörer sollen einen
zweizölligen Nickelstahlpanzer mit einer Hinterlage von
Cellulose (Pflanzcnfaserstoff ) erhalten . Uw den hiermit ver¬
bundenen Gewichtszuwachs möglichst ausgleichen zu können,
werden die Fahrzeuge nur 400 Tonnen groß werden . Sie
erhalten Vierfach - Expansionsmaschinen und sollen 28 Knoten
laufen . In England bemüht man sich , den Torpedoboot¬
zerstörern eine immer größere Geschwindigkeit zu geben.
Das neueste im Bau befindliche Fahrzeug „ Expreß " hat
Maschinen von 9250 Pferdekcäften , also fast ebenso viel,
wie die großen deutschen Panzerschiffe . Die Geschwindigkeit
des „ Expreß " soll 33 Seemeilen betragen . Allerdings wer¬
den in England die Probefahrten mit vollständig leeren
Schiffen gemacht , die Fahrt , welche die Fahrzeuge später
mit voller Ausrüstung machen , ist durchschnittlich fünf See¬
meilen geringer . Unsere Marine besitzt ein ganz vorzügliches
Material an Torpedobooten und sie weiß mit ihnen umzu¬
gehen . Der Dienst auf ihnen ist im hohen Grade beschwer¬
lich , jedoch gehen die Mannschaften gern an Bord von
Torpedobooten . Es werden nur intelligente , tüchtige und
kräftige Leute für den Dienst ausgcwählt , die eine hervor¬

ragende Ausbildung erhalten . Die Führung der Boote , die
Ausbildung und Anleitung der Besatzung ist bei uns jungen
Offizieren anvertraut , die sich durch Hingabe an ihren Be¬
ruf und durch Thatkraft auszeichnen.

* Kiel, 9 . Juli . Die von Kiautschou heimkehrenden
Marinemannschaften werden am 1 . August in Wilhelmshaven
erwartet.

* (Gold im deutschen Böhmerwalde .) Bei
dem Dorfe Neu - Albenreuth in der Nähe der Station
Waldsassen , an der Eisenbahn von Regensburg nach Eger,
wurde im vorigen Jahre sowohl im Schutt als in einzelnen
Gesteinstücken Gold gefunden . Mehrfache Analysen ver¬
schiedener Proben ergaben einen ungewöhnlich hohen Gold¬
gehalt . Die Nachricht war um so bemerkenswerter , als
nach alten Archivnachrichten ans dem 16 . Jahrhundert in
dieser Gegend Goldbergbau mit solchem Erfolge betrieben
wurde , daß aus Isis Zentnern Gestein Loth Gold gleich
30 ^ Goldgulden gewonnen wurde . Wenn man bedenkt, daß
mit den heutigen Hilfsmitteln 6000 Zentner und mehr
täglich gebrochen und verarbeitet werden können , so hätte
der damalige Goldbergbau in heutiger Zeit einen täglichen
Ertrag von 44000 Mark brutto ergeben . Es ist aus der
Chronik nachzuweisen, daß dieser Bergbau nicht wegen Er¬
schöpfung des Goldlagers oder Verminderung des Ertrages,
sondern infolge der böhmischen Wirren und des späteren
80jährigen Krieges zum Erliegen kam. Es ist nun mehr
als ein Jahr seit Veröffentlichung dieser Nachrichten ver¬
gangen , und diese Zeit wurde von den Mietern des frag¬
lichen Gebietes , Herrn Luder in Sulzbach und dem Geologen
Leroux , dazu benutzt, um das für Untersuchungen größeren
Maßstabes notwendige Kapital zusammenzubringen . Nach¬
dem dies gelungen war , wurden bewährte Fachleute zur
Leitung der Arbeit berufen . Wie man aus direkter Quelle
erfährt , haben diese Arbeiten bei Neu - Albenrnth den zunächst
verfolgten Zweck, die alten Bergwerke aus dem 16 . Jahr¬
hundert wieder aufzudecken, mit kaum erwartetem Erfolge
erreicht . Als es nach genauem Studium und unter Be¬
nutzung der in den Archiven enthaltenen Aufzeichnungen
gelungen war , das gänzlich verschüttete Mundloch des
Hauptstollens bei der Troglauer Mühle ausfindig zu machen,
hat man mit der Räumung und dem Ausputzen dieses
Stollens begonnen . Man ist jetzt bereits 50 Meter weit
in dem alten Gange vorgedrungen . Die in dem alten
Bergbau angesammelten Bergwässer und die durch ein¬
gefallene Schächte hervorgerufenen Verschüttungen , die erst
unterbaut werden müssen, verhindert ein rasches Vordringen.
Das Vorgefundene stimmt genau mit den Berichten der
Archive überein , und es steht nun ganz außer Zweifel , daß
man , nach Aufstellung kräftiger Pumpwerke und weiterem
Eindringen in die Tiefe , auf die von den Alten infolge
Wasserandranges verlassene , außergewöhnlich goldreiche
Quarzader stoßen wird . Der erwähnte Stollen ist 120
Nieter lang , und mau glaubt , binnen 14 Tagen bis in
den Hauptschacht zu gelangen . Es ist dem Steiger auch be¬
reits gelungen , in dem Stollen , etwa 30 Meter vor dessen
Eingang , goldhaltigen Quarz zu finden.

Arrslsi irdisches.
* Paris, 7 . Juli . Oberst Picquart richtete an den

Premierminister Brisson folgendes Schreiben : „Bis heute
war es mir nicht gegeben , mich frei über die geheimen
Dokuments auszusprechen , worauf man die Schuld Dreyfus'
begründet hat . Nachdem nun der Kriegsminister in der
Kammer drei dieser Dokumente vorgelesen , betrachte ich es
als Pflicht , Ihnen mitzutellen , daß ich im Stande bin,
vor jedem zuständigen Gericht zu beweisen , daß die beiden
1894 dauerten Schreiben nicht auf Dreyfus angewandt
werden können , daß das dritte 1896 datierte aber alle
Kennzeichen einer Fälschung trägt . Es wird sich darnach
zeigen , daß der gute Glaube des Kriegsministers getäuscht

worden ist und daß es ebenso allen andern ergangen ist,
die jene beiden Dokumente für wertvoll und das letzte für
echt hielten .

"
* Paris, 8 . Juli . Dem Vernehmen nach beschäftigt

sich Marineminister Lokroy mit dem Studium der finanziellen
Mittel , um einen Kredit von 160 Millionen Francs zu
schaffen, der zu Arbeiten für die Erneuerung , bezw . Weiter¬
entwicklung der Kriegsflotte bestimmt ist.* Paris, 9 . Juli . Der Boulangist Chichö brachte in
der Kammer einen Gesetzentwurf ein , der unter Geldstrafen
von Frcs . 50 bis Frcs . 1000 verbietet , mehr als 10 aus¬
ländische Arbeiter in einer Fabrik oder Werkstatt zu be¬
schäftigen.

* Paris, 9 . Juli . Im Prozeß der Schreibsachver¬
ständigen des Esterhazy -Kriegsgerichts gegen Zola und Per-
reux verurteilte die Strafkammer Zola zu vierzehn Tagen
Arrest und zweitausend Franks Geldstrafe , jedoch mit der
Anwendung des Gesetzes Verenger , außerdem Zola solidarisch"
mit Psrreux zu je dreitausend Franks Schadenersatz au
jeden der drei Experten . Perreux erhielt fünfhundert Franks
Geldstrafe , ebenfalls mit dem Gesetz Verenger.* Paris, 9 . Juli . Zola läßt für den Versailler Pro¬
zeß sämtliche Zeugen , ausgenommen die Diplomaten,
vorladen.

* Das meiste Pferdefleisch wird in Antwerpen ge¬
gessen. Im vorigen Jahre sind dort nicht weniger als
14 436 alte Pferde aus England gelandet . 12 267 dieser
durchweg aufs äußerste herabgekommenen Tiere verfielen dem
Roßschlächter.

* London, 9 . Juli . Gegen mehrere Matrosen der
Bourgogne soll die Anklage wegen Mordes erhoben werden.

D Das englische Oberhaus nahm mit 129 gegen 46
Stimmen die zweite Leflmg der Vorlage an , durch welche
die Giltigkeit der in den Kolonien eingegangenen Ehen von
Witwern mit der Schwester der verstorbenen Frau für
England anerkannt wird.

* Madrid, 8 . Juli . Der spanische Konsul in Hong¬
kong kabelt , zwischen den Amerikanern und den Eingeborenen
auf den Philippinen sei es zu ernsten Auseinandersetzungen
gekommen. Die Entrüstung der Eingeborenen sei darin be¬
gründet , daß die amerikanischen Verstärkungen aus Negern
bestehen , gegen die die Philippiner eine unwiderstehliche
Antipatie haben . — Am dritten ds. wurde von Cavits her
Kanonendonner und Musketenknattern vernommen . Wahr¬
scheinlich war ein Kampf zwischen Amerikanern und Philip¬
pinern ausgebrochen.

* Madrid, 8 . Juli . Für alle zukünftigen Möglich¬
keiten wird das Heer auf 150000 Mann Infanterie , 15000
Kavallerie , die Batterien werden aus 8 Geschütze gebracht;
mit Karabineros und Gendarmerie soll das Heer bis zum
15 . Juli 200 000 Mann stark sein. Alle Verbindungen mit
Kuba sind unterbrochen . Die Minister sind sich über das
große Problem , ob Krieg oder Frieden , noch nicht schlüssig.
In beiden Fällen aber erscheint eme Krise unvermeidlich , da
unter ihnen zu große Meinungs - Verschiedenheiten herrschen.

* Madrid, 8 . Juli . Wie verlautet , wird ein könig¬
liches Dekret erlassen werden , welches alles Eisen - und Stahl¬
material für frei von Eingangszöllen erklärt.

* Madrid, 9 . Juli . Dem „ Liberal " zufolge sollen
Frirdensverhandlungen eingeleilet und ein Waffenstillstand
auf zehn Tage vereinbart sein . Indessen macht sich in der
Armee eine Bewegung gegen Frieden ohne vorherige Revanche
bemerkbar ; besonders das Operationsheer auf Kuba soll dem
Friedensgedanken durchaus abhold sein.

* Madrid, 9 . Juli . Hier geht das Gerücht , Marschall
Blanco habe gemeldet , daß Admiral Sampson ihm ein Tele¬
gramm gesandt habe mit der Aufforderung , daß die spanische
Armee binnen 48 Stunden Kuba räume , andernfalls würde
das amerikanische Geschwader sämtliche Häfen der Insel be¬
schießen. Marschall Blanco habe die Aufforderung mit ab¬

^ _ L e fes r u <H t. _ ^
Nur im engen Kreise seiner Lieben,
Slill genügsam an dem eignen Herd,
Mit Vertrauen nach dem Himmel blickend
Hat das Leben einen wahren Wett.

WaLf Warnekow.
Eine mecklenburgische Erzählung von A . v . d. Osten.

(Fortsetzung .)

„ Dein Land .
" fuhr Eggert mit erhobener Stimme fort,

„ ist ein herrliches Land . Es ist reich , schön und bevölkert,
es ist eitel Sonnenschein vor deinen Augen . Aber die
Schatten , die siehst du nicht , denn sie flüchten sich in die
Tiefe , wenn du da bist, in die Tiefe unter uns , oder in die
Tiefe der verschlossenen Brust . — Bitten soll ich etwas.
So bitte ich : Richte , Herr , dein Auge in die Gründe , wo
die Schatten Hausen und wo das Licht sich verkriecht. Richte
es überall hin , wo noch ein Knecht dem harten Herrn frohnt,
wo noch Gewalt hohnlachend das Herz und das Recht des
Mannes zertreten darf , wo noch das Weib nicht sicher ist
im Arm ihres Gatten , und wo es noch rechtlos von Haus
und Hof vertrieben werden kann , wenn er ihr stirbt . Wende
es dahin , wo Uebermut und Hochmut noch geringschätzig
herabblicken dürfen auf den niederen Stand , auf den Bür¬
ger , der kein Adelswappen führt , dahin , wo in den Kirchen
ein jeder nicht nach dem Drang des Herzens , sondern nach
Vorschrift betet . Das bitte ich als Gunst und Gnade , denn
das Auge des gerechten Herrschers ist so gut wie sein Ge¬
bot. "

Tiefe Stille folgte der ungewöhnlichen Rede des schweig-
samrn Mannes , aller Blicke hafteten am Boden . Herr
Magnus zerrieb sich fast die Hände . Ueber das graubleiche
Gesicht des Barons Fineck floh ein spöttisches Lächeln , als
wolle er sagen : „ Sieh einmal , was in diesem alten Kerl
und fernem Possenspiel versteckt ist !"

Nur Gesas Augen flammten hell zu ihrem väterlichen
Freunde hinüber , und Kurt flüsterte ihr voll Rührung zu:

„Und dieser liebe prächtige Alte will ein Feind des
Neuen sein ? Er ist ja der ärgste Neuerer , den es giebt .

"
Der Angeredrte selbst aber schwieg noch immer . Eine

tiefe Falte hatte sich zwischen seine Brauen gelegt , etwas
steifer spannte sich sein Nacken . Als er aber dem freimütigen
Redner ins Auge blickte und den schlichten wahrhaftigen
Ernst darin sah , den ehrfurchtsvollen , bescheidenen Ausdruck
seines gefurchten Antlitzes , da glätteten sich seine Mienen
wieder und er antwortete gütig:

„Auf einen Tadel unseres Regiments waren wir nicht
gesaßt . Indessen deine Bitte , Eggert Barnekow , soll er¬
wogen werden , nicht allein , weil wir dich als einen treuen
Unterthan , einen gewissenhaften Pächter kennen , sondern
hauptsächlich , weil uns das Wohl unseres Volkes mehr als
alles andere am Herzen liegt . — Und nun genug des Ernstes,
zu unserem heiteren Weingott . Was wünscht er sich von
seinem huldvollen Herrn ? "

Unerwartet wie die Frage kam , durchleuchtete sie Ralf
doch gleich einem Blitz . Er durfte einen Wunsch aussprechen,
den ihm die Gnade gewähren wollte und er hatte nur einen.
Einen einzigen ? Wie sollte er ihn Vorbringen , in welche
Worte ihn kleiden ? Schon trieben die mit Mühe festge¬
haltenen Fahrzeuge auseinander , sollte der Augenblick ver¬
gehen ?

„ Nun ?" lächelte der hohe Herr , der den Kampf in
seinem Gesicht las . Da warf sich Ralf entschlosfen nieder,
umklammerte den Bord des anderen Kahnes , zog ihn dicht
heran und flüsterte halblaut mit fliegendem Atem und heiserer
Stimme:

„Allergnädigster Herr ! Eine Viertelstunde Gehör —
für mich allein ! "

Aufs neue erstaunt blickte der Großherzog auf den
Bittsteller nieder , dessen gewaltige Erregung ihm nicht ent¬

ging . Er schüttelte den Kopf . Wie hatte er sich geirrt in
der Annahme , daß hier in diesem Winkel die Seele der
harmlos scheinenden Menschen so glatt sei , wie der Spiegel
des Sees . Gedanken hatte er gehört von solgenschwerer
Wichtigkeit , innere Not und Kämpfe ahnte er . Wie die
Augen des jungen Mannes flehten , voller Qual und Ver¬
zweiflung ! Es that seinem guten Herzen weh , und er winkte
beschwichtigend mit der Hand.

„ Die Audienz ist gewährt , nach der Heimkehr . Jetzt
aber wollen wir in den Schatten dieses Waldes treten . "

Die letzten laut gesprochenen Worte gaben das Zeichen
zum sofortigen Landen . Während alle mehr oder minder
bequem an das Ufer zu kommen trachteten , sprang Ralf
mit einem gewandten Satz aus seinem Kahn noch ehe er
auflief . Es brauste in ihm von unklarer Hoffnung , aber
was er eigentlich zu thun gedachte , das wußte er selbst
nicht . Die Möglichkeit schwebte ihm vor , daß sein gnädiger
Landesvater ihm Fürsprecher sein werde . Er wollte ihm
beichten , ihn anflehen , die Audienz war ihm ja gewährt.
Himmelstürmende Gedanken von einer veränderten Gestalt
der Verhältnisse , Wandlung von Unglück in Glück, von
Wiedergutwerden jagten sich in seinem Kopf und erfüllten
sein Herz mit einer fast tollen Zuversicht . Erflog hinzu , um
Gesas Kahn fest aufs Land zu ziehen und reichte ihr dann
die Hand hin . Fragend , flehend suchte sein Blick den
ihrigen.

Gesa stieg aus , von Kurt gefolgt . Ralfs Hand sah
sie nicht , sie warf den Kopf ein wenig zurück, und aus
ihren Augen leuchtete ein unerbittliches : Nie ! Kurt reichte
ihr den Arm und führte sie hinweg . Im Vorbeigehen gab
er Ralf einen Schlag auf die Schulter und rief luftig:
„ Vivat Bacchus ! Hast deine Sache famos gemacht , alter
Junge .

"

Das letzte Kleid verschwand im Grün , als Ralf noch
immer auf derselben Stelle stand und mit erloschenen Augen



lehnendem Sinne beantwortet . — Wie die Blätter mitteilen,
erklärte der Minister des Auswärtigen , keine Macht teile

die Ansicht , in der spanisch-amerikanischen Frage zu inter¬

venieren , wenn die Vermittelung nicht durch die kriegsührenden
Staaten selbst beantragt würde.

* Washington, 8 . Juli . Präsident Mac Kinlcy
lenkte die Aufmerksamkeit des Kabinetts daraus , daß Amerika

in einer äußerst gesährlichen Lage den andern Mächten gegen¬
über sich befinden würde , wenn es seine Flotte verlieren sollte.
Das vor Santiago befindliche Geschwader wird daher nicht
in den Hasen eindringen , um bei dem Angriffe aus Santiago

mitzuwirken , ehe die Forts der Stadt zerstört sind.
* Washington, 8 . Juli . Das Kriegsdepartement

hat die Nachricht erhalten , daß in der vergangenen Nacht

11 Leichterschiffe , die nach Santiago bestimmt waren , an der

kubanischen Küste während eines schweren Sturmes gesunken

find . Menschen sind nicht zu Grunde gegangen.
* Washington,9. Juli . GeneralShafter telegraphierte

an die Regierung , daß nunmehr die von den Amerikanern

in den Kämpsen am 1 . und 2 . Juli erlittenen Verluste fest-

gestellt seien . 22 Offiziere und 208 Mann seren gefallen,
81 Offiziere und 1203 Mann verwundet , und 79 werden

vermißt.
^ Washington, 9 . Juli . Das Staatsdepartement

versicherte nochmals , es habe noch keinerlei Eröffnung betr.

den Frieden erhalten , weder direkte noch indirekte.
* Washington, 9 . Juli . Admiral Sampson tele¬

graphierte an den Marinesekrctär Lang , er glaube , daß das

spanische Panzerschiff „ Cristobal Colon " noch zu retten

wäre , da es noch in gutem Zustande sei , auch sei in gewissem
Grade die Hoffnung aus Erhaltung der „ Maria Teresa"
und der „ Viscaya

" berechtigt . Das Marinedepartement er¬

wartet , daß die Beschießung der Forts am Eingänge der

Bucht von Santiago heute beginnt.
* New -Aork, 9 . Juli . Der Kriegssekretär Alger er¬

klärt . daß die Verhandlungen bezüglich der Uebergabe von

Santiago fortdauern , und dementiert die Gerüchte von neuen

Gesichten.
* Aus El Ccmey vor Santiago wird gemeldet , daß

über 10 000 Flüchtlinge Santiago aus Furcht vor einem
Bombardement verlassen haben . Die meisten derselben seien

Fremde , hauptsächlich Franzosen , sowie Mischlinge , welche
unter dem Schutze der fremden Konsuln stehen. Die Flücht¬
linge sind ohne olle Lebensmittel und verlangen nun von
General Shasier Nahrung und Schutz . In Caney , das
unter gewöhnlichen Umständen 300 Einwohner hat , befinden
sich 5000 Flüchtlinge , darunter viele Frauen und Kinder,
zusammengedrängt.

* Shanghai, 9 . Juli . Der deutsche Gesandte drängt
das Tsung - li - Damen (Auswärtige Amt Chinas ) , weitere
Landstücke zur Ausdehnung der Fremdenniederlassung in

Shangboi zu gewähren . Die Munizipalität von Shanghai
hat ein solches Zugeständnis verlangt , der Toatai (Regierungs¬
präsident ) von Shanghai es aber abgelehnt.

* Juragna, 7 . Juli . Lieutenant Hobson und seine
Mitgefangenen sind nunmehr gegen spanische Gefangene
ausgetauscht worden.

* Kairo, 8 . Juli . Da das Geschwader Carmaras
wieder nach Spanien fahren wird , ist ihm gestattet , Kohlen
einzunehmen.

Der Ltirte <rs «rirs derr „ Bsrrrgsgire " .
Die „ Central News " veröffentlicht einen aus Halifax

(Nova Scotia ) , 6 . Juli datierten Bericht über den Unter¬

gang der „Bourgogne
"

, dem Folgendes entnommen ist:
Die „ Bourgogne

" hatte von Sandy Hook aus zum Teil

ungünstiges Wetter , aber sie kam gut vorwärts . Früh am

Montag morgen (4 . Juli ) kam sie in einen Nebel hinein,
und sofort verlangsamte sie ihren Kurs . Die Mannschaften,

welche Auslug zu holten hatten , waren auf ihren Posten,
und eine volle Wache , unter Kommando des zweiten Offi¬

ziers , war auf Deck . Der Nebel wurde dichter , und der
Kurs des großen Ozeandampfers wurde noch mehr verlang¬
samt , während in Intervallen die Dampspfeise ertönte.
Um fünf Uhr tauchte plötzlich aus der grauen Nebelwand
der schwache Schimmer eines Schiffslichtes auf , und gleich
darauf kamen die schattigen Umrisse eines großen Schiffes
in Sicht . Die „ Bourgogne

" lenkte sofort scharf nach Back¬
bord um , und jeder Versuch wurde gemacht , um eine

Kollision zu vermeiden . Das fremde Schiff war aber zu
spät gesehen worden , denn mitten unter dem angsterfüllten
Schreien und Kreischen der Leute an Bord beider Schiffe
und unter den Tönen der Nebelhörner der „ Bourgogne"
krachte das Segelschiff mit furchtbarer Gewalt in die Steuer¬

bordseite des Dampfers hinein . Der fürchterliche Stoß traf
den Dampfer gerade unterhalb der Brücke und schnitt seine
Seitenwand von oben nach unten auf . Beide Schiffe er¬

zitterten von dem Stoße . Einige der mächtigen Raaen des

Segelschiffes fielen krachend auf das Deck nieder , und die

großen Schornsteine der „ Bourgogne
" wurden aus der

senkrechten Stellung gebracht und drohten zu fallen . Die

Erschütterung des Zusammenstoßes war stark genug , um

Hunderte schlafender Männer und Frauen unten aufzuwecken
und nur zu deutlich das Furchtbare , was sich zugetragen
hatte , anzuzeigen . In wildem Schrecken stürzten die Menschen
auf das obere Verdeck, sie schrieen und kreischten vor Ent¬

setzen . Die Verwirrung an Deck war an sich schon entsetzen¬
erregend . Die Disziplin hörte auf , sobald die Leute sahen,
daß das Schiff nicht mehr zu retten ssr . Die „ Bourgogne"
sank schnell , Hunderte von Tonnen Wasser drangen in ihr
Leck ein und drückten die Scheidewände widerstandslos durch.

Die „ Cromartyshire
" war dann eine Strecke weit

entfernt , die Platten an ihrem Bug waren zerknittert wie

Papier , und allem Anscheine nach war sie nicht weniger
schlimm daran , als die „ Bourgogne

"
. Zu der von Panik

ergriffenen Menge an Bord hatten sich inzwischen die

Mannschaften aus dem Heizraum und Maschinenraum ge¬
sellt , und überall herrschte Verwirrung . Kapitän Deloncle
war beim ersten Allarm auf die Brücke gestürzt und hatte
das Kommando über das Schiff übernommen . Er gabseine
Befehle prompt und klar , und seine Stimme wurde von

Ansang an deutlich gehört über dem nervenerschütterndeu
Schreien der dem Tode geweihten Leute . Aber seine Autorität

galt nicht viel . Jedermann handelte für sich , als er sah,
daß er dem Tode gegenüberstand . Nur ein energischer Ver¬

such wurde gemacht , die zahlreichen Boote niederzulassen,
die an beiden Seiten des Dampfers hingen , und wodurch
Hunderte von Leben hätten gerettet werden können , wenn
man sie zeitig hinabgelassen hätte . Hier und dort konnte
man sehen , wie die Seeleute und Passagiere wild an den
Stricken zerrten , die aber nicht nachgaben , weil sie nicht in
der richtigen Weise angebracht waren . Ein Boot an der

Steuerbordseite wurde wirklich hinuntergelassen , und dann

gab es ein wildes Gedränge in das kleine Fahrzeug hinein.
Den Frauen Platz zu machen , davon war keine Rede . Die
Männer rauften um das Boot , und diejenigen Männer,
welche Frauen bei sich hatten , hielten sie in einem Arme
und kämpften mit den anderen . Endlich war das Boot
mit Matrosen und Salonpassagieren gefüllt , es hatte ober

noch nicht abgestoßen , da stürzte der Schornstein , welcher
seit dem Augenblicke der Kollision gewankt hatte , krachend
nieder auf das Steuerbord und zerschlug das Boot , das
darunter war . Jeder Mann und jede Frau darin wurde
entweder von den fallenden Trümmerstücken erschlagen oder
m die See geschleudert und ertrank . Ein anderes Boot auf
der Steuerbordseits wurde auch von den Jütten abgeschnitten,
aber nicht mehr hinabgelassen . Ein gewisser Instinkt trieb

! die armen Menschen in die Boote hinein , die aber nur
I von sachkundigen Leuten losgemacht werden konnten . Alle

Boote auf der Backbordseite waren voll von Menschen , die

abwechselnd schrieen und weinten und um Hilfe riefen . Wie
der Dampfer mehr und mehr sank, begannen die Wellen
über die Boote hinwegzuschlagen , aber ihre Insassen wollten
sie nicht verlassen , obwohl es den Tod bedeutete , darin zu
bleiben . Alsbald fegten die Wellen Männer und Frauen
in die See , und als plötzlich die „ Bourgogne

" noch schneller
sank, wurden die , welche dann noch in den Booten saßen,
in die See geworfen , und Niemand sah sie wieder.

Während dieses Trauerspiel auf der Backbordseite vor
sich ging , hatte Kapitän Deloncle mit einigen Offizieren
eine Anzahl Matrosen unter seinen Befehl gebracht , und
diese machten sich nun an die Arbeit , aus Deckverschlägen,
Stühlen u . s. w . Flöße herzustellen , und dann machte man
es sich möglich, drei der übrigen Boote auf der Steuerbord¬
seite hinunter zu bringen . In allen diesen drei Booten be¬
fand sich nur eine Frau , und diese verdankte es , daß sie da
war , der Energie und Entschlossenheitihres Gatten . 200Frauen
und eine Anzahl kleiner Kinder war an Bord , und von
allen diesen lebt nur eine Person noch. Die Geretteten
waren rohe starke Männer . Die drei Boote waren gefüllt
mit männlichen Zwischendeckpassagieren ,mit ein paar Männern
aus der zweiten Kajüte , die meisten der Insassen gehörten
aber zur Mannschaft der „ Bourgogne

"
. Kapitän Deloncle

und seine Offiziere benahmen sich wie Männer , in der That
fanden aber , um es gelinde auszuvrücken , ihre Bemühungen
keine gebührende Unterstützung . Wäre es anders gewesen,
so hätten wenigstens die Frauen und Kinder gerettet werden
können , denn fünfzig Minuten verstrichen zwischen der Kolli¬
sion und dem Untergange des Dampfers . Unmittelbar nach¬
dem die „Cromartyshiere

" den Dampfer angerannt hatte,
sank er schwer nach der Steuerbordseite über , und dieses
Sinken nahm beständig zu , bis um ein Viertel nach sechs
Uhr der große Ozeandampfer unterging ; seine Kessel explo¬
dierten , während er sank. Die sämtlichen Offiziere standen
im letzen Augenblicke auf der Brücke , und sie sanken mit

ihrem Schiffe unter.
Es waren beinahe fünfzig Kinder an Bord , aber sie

wurden ebenso wie die Frauen zur Seite gedrückt in dem
wilden , selbstsüchtigen Kampfe ums Leben . Ein Passagier
sagte mir heute nachmittag „ Ein guter Revolver in einer
kräftigen Hand fehlte, " und damit ist , wie es scheint, der

Fall charakterisiert . Erst um drei Uhr nachmittags erreichte
der Dampfer „ Grecian " von der Allan -Linie die Unglücks¬
stelle , und bis dahin hatten die auf dem Verdeck der „ Cro¬

martyshire
" zusammengedrängten Passagiere keine angenehme

Zeit . Die „ Cromartyshire
" selbst wurde vor dem Sinken

nur durch die enorm starke Scheidewand bewahrt , womit

ihre schottischen Erbauer sie versehen hatten .
"

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Im Ausverkauf reduzierte
Stoffe.

I Muster
auf Verlangen
fco . ins Haus.

Modeöilder
gratis.

6 in Waschstofs zum Kleid für 1 .86
b „ soliden Sommerstoff „ „ „ „ 180
6 „ Loden , vorzgl . Oual . , dop . br . , „ „ 3 .60
6 „ Mousseline laine , reine Wolle , „ „ 3 .90
Außerordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten
Kleider - und Blousenstoffen zu extra reduzier¬
ten Preisen versenden in einzelnen Meiern franco
ins Haus

Osttiussr L Oo . , Vrauloturt a . Ll.
Versandrhaus

Separat - Abteilung für Herrenstofse:
S to ff zum g an zen A n z ug ^ L3 .75
Cheviot „ „ „ „ 3 .86

— nur ächt , wenn direkt ad meinen Fabriken
Lsrrttlrvrry bezogen , - schwarz , weiß und farbig , von
75 Kfg . bis Mk . 18 . 65 p . Meter — in den modernsten Geweben.

Farben und Dessins . Arr private porto - und steuerfrei
in Kaus . Muster umgehend . 1
G . Hermeöergs Seiden -Iakriken (k. u . k. Hofl .) Zürich.

vor sich hiuftarrte . Die Flamme seiner Hoffnung , die eben
noch so hoch emporflackerte , war , von einem kalten Wasser¬
strahl getroffen , in sich zusammengesunken . Mit Kurt!
Wo hatte er seine Augen gehabt , daß er das nicht gesehen?
Mit Kurt ging sie fort und ließ ihn stehen . In Kurts
Arm legte sie vertraulich den ihrigen und ihm verweigerte
sie, auch nur die Fingerspitzen zu reichen. Dem ersten
daherkommenden Fremdling vermochte sie das schmerzliche
Weh ihrer Trennung zu opfern , das erst einen Tag alt
war ,

— hatte sie denn kein Herz ? War denn ihre beider¬

seitige lebenslange Freundschaft ein Nichts gewesen?
Welch ' ein Thor war er eben geworden , welch ein

Phantast ! Es war ja klar , daß bei ihr kein Fürsprecher
und sei es ein Kaiser , Erfolg haben würde . Er kam sich
unsäglich lächerlich vor in diesem Augenblick . Die Audienz
durfte nicht stattfinden ! Sie konnte ja nur zu seinem Nach¬
teil ausschlagen , sie konnte ihm nur Schimpf und Schande
bringen.

Und nun wuchs ihr fleckenloses Bild wieder sternen-
hoch vor ihm empor . Sie , die Reine , Stolze , Strenge —

und er!
„Auf Ehre , ein famoses Weib , diese kleine Nereide,"

sagte plötzlich jemand hinter ihm . „Trauern wohl , guter
Freund , daß der vornehme Kavalier sie Ihnen entführt hat?
Hahaha , hübscher Spaß ! "

Ralf fuhr Horum, sein eben noch todblasses Gesicht
färbte sich dunkelrst teils vor Scham , teils vor Zorn , und
er maß den Baron Fineck mit nichts weniger als freund¬
lichem Blick.

„Na , beim Bacchus !
" lachte dieser spöttisch von neuem,

„Sie wollen mich doch nicht aufessen , guter Freund ? Haben
Sie vielleicht ein Anrecht an die schöne Nixe ? Sind wohl
eifersüchtig auf den Herrn Junker von Bredow ? Wirklich
kapital .

"

Ralfs Miene über diese hochmütige Manier mit ihm

zu sprechen wurde kalt . Er maß den brutalen Aristo¬
kraten noch einmal von Kopf bis zu den Füßen und sagte:
„Mein Name ist Barnekow . Herr Barnekow . Und wer
sind Sie ,

— guter Freund ? aber Sie sind mir noch nicht
vorgestellt , guter Freund .

"

Wenn man dem Baron das Netz voll zappelnder
Fische über dem schon lichten Scheitel ausgeschüttet hätte,
er würde nicht verblüffter haben aussehen können , als über
diese Entgegnung . Im nächsten Augenblick aber kochte der

Aerger in ihm auf . Er dachte groß von seiner Herablassung,
daß er überhaupt mit dem Fischer sprach , auf dessen Kosten
seinen Witz an ihm ausließ und mußte nun erfahren , daß
dieser es nicht einmal als eine Ehre empfand.

„ Ich bin nicht ihr guter Freund, " sagte er mit eisigem
Hochmut.

„Und ich nicht der Ihre .
"

„Mein Name ist Baron Fineck.
"

„ Den meinigen sagte ich Ihnen schon .
"

Die kühle Gelassenheit , mit der Ralf den Baron als

seinesgleichen behandelte , brachten diesen um die Vernunft.
Er drehte sich kurz um mit dem Ausrauf : „Lümmel !

"

„Was ? " schrie Ralf und sprang ihm in den Weg . „Was
war das für ein Wort ? Sie werden mir Rede stehen , Sir !

"

Der Baron sah seinem Gegner ins Gesicht . Ralf war
nicht mehr ruhig , er zitterte und ballte die Fäuste , und

Fineck wurde es unheimlich zu Mute . Allein hier mit diesem
Naturburschen!

„ Sie sind nicht satisfaktionsfähig, " stieß er ängstlich,
aber doch seinen hochmütigen Ton festhaltend , hervor . Ge¬

hen Sie mir aus dem Wege ."

Ralf lachte voll spöttischer Wut . „Machen Sie , daß
Sie fortkcmmen !

" rief er u»d trat zur Seite . „Nur nicht
bange , Herr Baron von Fineck , wir Fischer sind artige
Leute gegen unsere Gäste , wenn sie es auch nicht gegen uns
sind . Ich wünsche viel Vergnügen .

"

Mit einem boshaften Seitenblick schoß der Baron da¬
von . Ralf sah ihm nicht nach . Nun er den adeligen Herrn
abgefertigt hatte , vergaß er ihn in demselben Moment , und
der stechende Schmerz in seiner Brust erinnerte ihn von
neuem an die Todeswunde , die dort brannte . Er wankte
einen eng verwachsenen Weg hart am Ufer entlang , dann
in ein Dickicht hinein , welches hier eine kleine, sanft in ellip¬
tischer Form abgerundete Halbinsel bildete , und warf
sich in das üppige Gras unter eine mächtige wohl hundert¬
jährige Buche.

Hier lag er lange dumpf und regungslos wie ein Bewußt¬
loser . Einmal fuhr er empor , Stimmen und das Rascheln
von Fußtritten schreckten ihn auf.

„ Welch holde Wildnis , Gesa, " hörte er von Kurt Bre¬
dow sagen , „ und Sie dort in den Dornen — darf ich der
Prinz sein, der Sie befreit ?"

Keine Antwort , heimliche Stille . Ralf kroch geräusch¬
los heran , er mußte sehen, was hier vorging . Und er sah,
wie Kurt mit bebenden Händen das Kleid der Nereide aus
dem Strauche löste , wie er sie dann umschlungen hielt und
sie an sich preßte mit trunkenen Blicken und sie küßte.

„ Gesa , bist du mein ? O sprich !
"

„Ja - ja ! "

Mehr hörte Ralf nicht , denn die Sinne wollten ihm
vergehen . Er vernahm ja nicht die Stimmen , die in Gesas
Herz zürnten , klagten und weinten und einen Ausweg suchten
aus der Verwirrung und Not ihres Innern.

„Es geht nicht mehr , ich trage es nicht , hier zu bleiben,
wo Ralf ist , fort muß ich , fort — Länder und Meere
zwischen ihm und mir !"

Und Kurt war da , er reichte ihr die Hand , sie fortzu-
füyren , und sie legte die ihre voll heißer Begier nach Flucht
hinein.

(Fortsetzung folgt .)



Atteirsteis Ster- t.
In der

Konknrssachr
des Karl Thomas Birkle,

Drehers dahier
betragen zu der vom K. Amts¬
gericht genehmigten
Schlich -Verteilung

die bevorrechteten Forderungen
427 ^ 90 ^

die nicht bevorrechteten Forderungen
9561 83 ^

—
Ui--

zus. 9989 73 ^
und der verfügbare Massebestand
abzüglich der Kosten 4,485 51 ^
wovon die Konkurs- Gläubiger unter
Hinweisung auf M 133 u. ff. der
R.-K.- O . benachrichtigt werden.

Altensteig, den 11 . Juli 1898.
Konkursverwalter:

Gerichtsnotar Dengler.
Revier Psalzgrafenweiler.

ik « i 8
V

Mittwoch , 13. Vs. Ms.
12 Uhr im Schwanen zu Pfalz¬
grafenweiler aus Saiblesteich:

122 Rm . tannenes Reis und
ca. 800 Wellen Schlagraum.

Egenhausen.
Am Mittwoch den 13. Juli

mittags 1 Uhr
verkauft die Gemeinde
24 Rm . rottannene

Gerberrinden.
Zusammenkunstim Gummertwald.
KHtttttzeitzeirerint.

ÜIt6N8t6Ig.

LuköktiZlliiZ von
sllsr

in moäsinotsr L,nsküIirnnA.

l.sger m ^ormulgrien
kür äsu amtliollsn u . Urivg.t-Esbrg.uoll.

H o ch d o r f.

Verbot.
Das Heidelbeer- Sammeln vor

Jakobi , so wiedas Preiselbeersammeln
vor Bartholomäi, ans hies. Markung
ist für Auswärtige bei Strafe ver¬
boten.

Den 8. Juli 1898.
Gemeiii - eir «rt.

Aichhalden - Dberweiler.

^ A k b s t.
Das Sammelu von Heidelbeeren

und Preiselbeeren ist in den hiesigen
Gemeinde - und Privatwaldungen
für Auswärtige bei Strafe ver¬
boten.

Hemmideral.
ZchwarMld -KtneuMler-

Ntttiu.
Zur Lotterie am landw . Bezirks¬

fest werden durch den Vorstand des
Bienenvereins, Völker, Wohnungen,
Produkte und Geräte im Laufe dieser
Woche angekauft. Weitere Preis¬
bewerber wollen sich ebenfalls bei
demselben anmelden.

VorstandBrendle.
A l t e n st e i g.
Neue holl.

Zull -Hiim-t
frisch eingetroffen bei

Mm . Wurghard jr.
Egenhausen.

Schönste
Miatra -Corintheu

Mostapfelschnitze
sowie

Dampfäpfel
D^ - zum Kochen

empfiehlt zu billigsten Preisen
I . Kaltenbach.

Für Magenleidende!
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des

Magens durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu
heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenleiden , wie : Wagenkatarrh , Wagen-
krampt, Wagenschmerze«, schwere Verdauung oder Ver¬
schleimungzugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus-

>mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen
schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte

Verdannngs- und Akutreiuigungsmittel, der
Kuöert Mkrrch '

sche Kräuter -Wein.
Dieser Kräuterwem ist ans vorzüglichen, heilkräftig

befundenen Kräutern mit guiem Wein bereitet und stärkt
! und belebt den ganzen Verdanungsorganismusdes Menschen,
! ohne ein Abführmittel zu sein . Kräuter-Wein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, kraukmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also
nicht säumen , seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden,
Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symp¬
tome , wie : Kopfschmerze« , Ausstöße« , Sodörenne«,
Blähungen, Aebekkeit mitKrörechen, die beichronische«
(veralteten) Magenleide» um so heftiger auftreten , werden
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.
ÄlttkfntVlsanInna und deren unangenehme Folgen,KlUvkvemopfUNg wie Beklemmung, Kolikschmerze «,
Herzklopfen. Schlaflosigkeit , sowie Blutanstauungen in
Leber, Milz und Pfortadersystcm (Kamorrhoidakkeiden)
werden durch Kräuterwein rasch u . gelind beseitigt . Kräuter-
Wein behebt jedwedeAnverdankichkeit, verleiht dem Ver¬
dauungssystemeinen Aufschwung u . entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untauglichenStoffe aus dem Magen u . Gedärmen.
Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel,
IS — sind meist die Folge schlechter Verdauung , mangel-

HafterBlutbildung und eines krankhaften Zustandes
der Leber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Ab¬
spannung u - Gemütsverstimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen,

schlaflosen Nächten , siechen oft solche Kranke langsam dahin.
Kräut er - Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen

Impuls . Kräuter - Wein steigertden Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung , regt den Stoffwechselkräftig an , beschleunigt und verbessert
die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken
neue Kräfte und neues Leben . ZahlreicheAnerkennungen und Dank¬
schreiben beweisen dies.
Kränter-Wei» ist zu haben in Flaschen ä. 1,25 und
1,75 in Altensteig, Nfakzgrafenweiler, Nagold , Kaiter-

s> öach , Wikdberg, Baiersvronn, Geiuach , Kak« , Kutingen,— Korb , Dornstette«, Arendenstadtu. s. w . in den Apotheken.
Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich , Leipzig,

Weststr. 82 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen
nach allen Orten Deutschlands porto - und kistekei.

Nor Nachahmungen wird gewarnt
^ Man verlange ausdrücklichKubert MwrrcH ' scHsn Kräuherroeirr.

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Malaga-
! wein 450,0 , Weinsprit 100,0 Glycerin 100,0 , Rotwein 240,0 . Ebereschen-
! saft 150,0 , Kirschsaft 320,0 . Fenchel, Anis , Helenenwurzel, amerik. Kraft-

wurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzelsa 10,0,

A l t e n st e i g.U
U
N

U
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns
M Verwandte , Freunde und Bekannte aus
^ Samstag den 16. Juli ds. Js.
E in unser Gasthaus zum „Schwanen " hier
E sreundlichst einzuladen.
U

Sr»- Amdrii-ec
zum Schwanen.

ZA

Fricdnike N«e-
Tochter des

s Gutspächters Rueff.
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^ Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung entgegennehmen ^
A zu wollen. M
ZA ZA

Landwirtschaftlicher Bezirksvercia Nagold.
AmSonntag de« 17 . ds . Mts ., nachmittags wird von dem

Landw. Bezirksvereui aus eine
Besichtigung der Jungviehweide in Sindelfingen
vorgenommen . Abfahrt von Nagold mit dem Zug 12 Uhr 13 Min.

Die Herrn Vereinsmitglieder , insbesondere die Herren , welche
Aktien für die Herstellung der Jungviehweide des Landw. Bezirksvereins
in Unterschwandorf genommen haben, werden zu recht zahlreicher Be¬
teiligung an der geplanten Besichtigung hiemit dringend aufgefordert.

Nagold, den 4 . Juli 1898.
Der Werernsvorstand:

Oberamtmaull Ritte *.
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Vertretung^ AnsKNNftei^ An- und
^ von ^ Verkauf vonm

Rechts - und
Schuldklag¬
sachen vor

den
K. Amts¬
gerichten.

UttMlillügS -AKtM ^ Güterzielern.
"Wurst ^

in Nagold.
Vermittlung

von
Geldern bei

Jeden ersten Mittwoch eines -
Monats, nachmittags 3 Uhr im ^ oiNIgslM
Gasthaus zur Linde in Alten - Preisen.

^ steig zu sprechen.
Pu¬

lten st e i g.
Einsetzen künstl.
Zähneu. Gebisse i

Plombieren,
schmerzlose

Zahnoperationen.
^8 IT . 5V5

A l t
Ein älterer

e n st e i g.

Knecht
kann sofort eintreten

im Kirsch.
A l t e n st

Einen kräftigen
e r g.

Jungen
nimmt in die Lehre

Wilhelm Rt «»we*
_ Schreiner.

Fahrknecht-
Gesuch.

Ich suche einen mit dem Lang¬
holz -Fuhrwerk bewanderten soliden,
kräftigen Mann für 2 Pferde , bei
sofortigem Eintritt. Wochenlohn
15 Mk. und freie Wohnung.

KrniL Mrunner
Sägewerk , Wildberg.

Schernbacher Sägmühle.
Ein jüngerer

ZMknch
kann sofort oder in 14 Tagen ein¬
treten bei

E * irft Ralurbereh
Säger.

bsi 6ebr . 81tzi>8, L^ Iinxeu s

Krankheiten
des Blutes : Bleichsucht, Blutarmut,
der Nerven: (Neurasthenie ) Angst¬
gefühle , Gedächtnisschwäche . Schlaf¬
losigkeit, Schmerzen u . s. w . ; der
Merdanungsorgane : Magendruck.
Sodbrennen , Blähungen , Erbrechen,
Appetitmangel ec . , sowieIranen-
keiden und Schwächezustände , können
in den meisten Fällen nach meiner
Anweisung . — welche ich jedem
Leidenden««entgeltlich erteile, —
gründlich gebeilt werden.
Hr. med. Zacheriae, vrakt. Arzt,

Wildemanu i . Karz.

Schmalz-Offert.
Feinstes Schweineschmalz

garantiert frei von jedem
fremden Zusatz,

vonArmour <L Co.,
Chicago, Pfg.

bei 9 Psd . (Postpacket ) 43
„ 25 Pfund -Kübel . . 41
., 50 Pfund -Kübel . . 4«
„ 100 Pfund-Fäßchen 38
Feinst Hamburger Anker-

Schmalz
bei 25 Pfund -Kübel 42

„ 50 Pfund -Kübel 41
„ 100 Pfund -Fäßchen 46

Feinst Hamburger
Raddeuch-Schmalz

bei 9 Psd . (Postpacket ) 47
„ 25 Pfund -Fäßchen 48
„ 50 Pfund -Fäßchen 44
„ 100 Pfund -Fäßchen 43

Garantiert reines
Schweineschmalz

in eleganten Blecheimern mit
Henkel.

Blechcimer mir Netto S Pfund für
Mk. 4 .— , Biecheimer mit Netto
20 Psd . Mk. 8 40 , gegen Einsendung
oder Nachnahme empfiehlt

A. Köhler
Hauptstättersiratze 40 , Stuttgart.

Hestorb en:
Bolingen : Christian Schuster,

meister.
Stadtbau-


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

